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UoMische MsösvfichL.
In der amtlichen„Berliner Korrespondenz"

wird daran erinnert, daß man einen der größten Fehler rm
politischen und militärische» Leben macht, venu man seine
eventuellen Rtvslm uuterschützt. Ein Teil unserer Presse
verfällt immer wieder in diesen Fehler Sei der Beurteilung
der englischen Marine. Bald ist es die angeblich mangel¬
hafte Disziplin an Bord, dann ist es das vermutete Fehlen
einer gründlichen wissenschaftlichen uad praktischen Ausbildung
der Oifiziereu. jetzt wieder ist cS die behauptete Schwierigkeit
des Maunschaftserfatzes, welche Hertz«!Len muß, um die vor¬
aussichtliche Leistungsfähigkeit der englischen Marine herrmter-
zusetzen. Bei dem Bestreben, den MannschaftsAangel zu be¬
weisen. Wirft man skrupel- oder aber ahnungslos die Handels¬
marine mit der Kriegsmarine durcheinander und malt so gänzlich
falsche Bilder. Es läßt sich vielmehr zahlenmäßig Nachweisen,
daß der wünschenswerte Stand der englischen Marmemann-

schasts-Rekrutierung für den Kriegsfall gesichert ist. Diese
von amtlicher Stelle kommende Darlegung wird hoffentlich
gebührend beachtet werden.

DaS bayrische Mi «isteri«m der Verkehrs«»-
statte» hat angeorduet, daß die Beamten der Staarsbahuen,
um deu Ansprüchen des ausländischen reisenden Publikums
auf großen Bahnhöfen und Badeorte» gerecht werden zu
kSliueu, eine Fortbildung in der französischen und englischen
Sprache aus Staatskosten ermöglicht erhalten sollen. Es
werden Kurse in München und Nürnberg eingerichtet, auch
wird besonders strebsamen Beamten Unterstützung zum Leru-
aufeuthalt im Ausland selbst gewährt werden.

Der sr««zöfifche Gesandte i» Fez ist am
18. Oktober vom Sultan in Marokko empfangen worden;
etüe Stunde später empfing der Sultan deu deutschen Ge¬
sandten, Gras Tatteubach. Nach diesen beiden Unterredungen
hat der Sultan keinen Entschluß gefaßt, und es ist noch
nicht bekannt, ob das Programm der Konferenz in Alge-
ciras seine Billigung gefunden hat. — Aus Tanger wird
dem Petit Partstrn gemeldet, daß die französische Gesandt¬
schaft am 29. Oktober und die deutsche und die englische
Gesandtschaft am6.November Fez verlassen werden, selbst
wenn der Sultan bis dahin seine amtliche Zustimmung zu
dem Kouferenzprogramm nicht gegeben haben sollte. —
Der Angerahäuptttng Valierüe Hai die gefangenen englische»
Offiziere gegen die Freilassung von fünf durch die marok¬
kanische Regierung gefangen gehaltenen Personen heraus¬
gegeben. Er stellte auch die Bedingung, daß noch 10 audsre Ge¬
fangene sreigelaffen werden. Der Verirrter drS Sultans«achte
sich anheischig,daß daS Verlangen gewährt werde. Der englische
Gesandte har amtlich das Verlangen gestellt, daß Battente be¬
straft werde. Valieute hat,als die Auswechslung seines Bruders
gegen die englischen Offiziere erfolgte, noch 10 Gewehre und
10000 Patronen verlangt, die ihm auch sofort gegeben wurden.

Der Besuch LoubetS i» Spanien ist bisher
völlig programmgemäß verlausen. Der König von Spanien
hat zu Ehren des Gastes ein Galadiner veranstaltet. In
deu bei dieser Gelegenheit ausgebrachten Trinksprüchen wurde
in der herkömmlichen Weift aus dis guten Beziehungen
zwischen Spanien und Frankreich hingewiesen. Gestern
wohnten der König und Präsident Loubet einer Truppen¬
schau im Lager von Carabauchel bei. Das Wetter war
regnerisch; auf dem Paradefeld waren nnr wenig Zuschauer.
Nach der Truppenschau fand im Stadttheater ein Frühstück
statt, bei dem der Alcalde und Präsident Loubet herzliche
Trivksprüche ausbrachteu. Nach dem Frühstück besichtigte
Loubet das SLadttheater und begab sich dann zum Stier-
gefecht. — Loubet verlieh dem Prinzen Ferdinand Maria
von Bayern das Großkceuz der Ehrenlegion. —Die spanischen
Republikaner, denen von der Regierung verwehrt worden
war, dem Präsidenten Loubet eine Adresse zu überreichen,
ließen diese in Blättern veröffentlichen. In der Adresse,
welche vo« republikanischen Senatoren und Deputierten unter¬
zeichnet ist, wird Loubet als der Vertreter Frankreichs, deS
Vorkämpfers der demokratischen Freiheit in Europa gefeiert.

I « Nicderläudisch-Jn - ierr ist -S bei Pakatt,
(Landschaft Gowa) auf der Insel Celebes zwischen deu

Regieruugstruppen und deu Eingeborenen zn einem Kamps
gekommen, in dem 23 Eingeborene fielen. Auf seiten der
Regieruugstruppen wurden zwei Offiziere und drei Manu
verwundet. Der Stamm der HouttetoS auf der Insel
Ceram hat sich infolge des Vorgehens der Regierungs¬
truppen ergeben.

Die Zukunft des Handwerks.
Es hat dem gesamte« Handwerk ohne Zweifel sehr ge¬

schadet. daß bis vor einigen Jahren noch viele Meister fast
ausschließlich von der Hilfe des Staates eine Besserstellung
ihrer Lage erwarteten. Gewiß sind mit dem Erlaß des
Haudwerkerschutzgesetzes von Jahre 1897 die Aufgaben deS
Staates auf dem Gebiete der Handwerkerfrage noch lange
nicht erschöpft. In der Regelung des SnbmisfionSweseuS,
der Sicherung der Forderungen der Bauhaudwerker, einem
weitgehenderen Schutze des Meistertitels, dem Ausbau deS
Gesetzes betreffend unlautere» Wettbewerb, der Unterstützung
aller derjenigen Maßnahmen, die man unter dem Sammel¬
namen der „Gewerbeförderung" zusammensaßt, liegen noch
eine Reihe von Wünschen des Handwerks vor, die die staat¬
liche Gesetzgebung aus lange Zeit noch beschäftigen werden.
Was der Handwerkerfrage in der letzten Zeit ein vielfach
anderes Gesicht verleiht, das ist unseres Erachtens vor allem
der Umstand, daß die Handwerker im Gegensatz zu früher
die Maßnahmen praktischer Selbsthilfe viel mehr zu schätzen
wissen, so schreibt die„Gewerbezeitnug" für Elsaß-Lothringen."

Und in der Tat war dies auch sehr notwendig! Der
Staat kann unmöglich selbst Genossenschaften, Kredit-,Ein¬
kaufs,-BerkanfS-Gevoffeuschasten gründen, überall selbst für
Einrichtungen sorgen, die eine bessere Ausbildung der Meister,
Gesellen und Lehrlinge verbürgen. Derartige Einrichtungen
müssen aus der Selbsthilfe geboren werden, und die Auf¬
gabe des Staates kann nur darin bestehen, einmal die Hin¬
dernisse zu beseitigen, welche einer kräftigen Entwicklung
der freiwilligen Einrichtungen des Handwerks eutgegeusteheu,
andererseits dieselben soweit wie möglich tu ihren Anfängen
oder auch dauernd zu unterstützen. Der Staat kann eben¬
falls nicht eiufachhiu die industriellen Großbetriebe, die das
Handwerk schädigen, verbieten oder durch eine übermäßige
Besteuerung unmöglich machen; er kann nur ihren Auswüchsen
eutgegentreten und auf der anderen Sette wieder die Mittel
unterstützen, die durch eine Hebung der Leistungsfähigkeit
des Handwerks die Vorteile des Großbetriebe? aufzuwiegeu
suchen. Es ist durchaus ein Irrtum, den Großbetrieb für
allmächtig halten zu wollen. An Gefährlichkeit büßt er
immer mehr ein, je mehr er mit wirklich gebildeten leist¬
ungsfähigen Handwerkern in Konkurrenz tritt.

Diese höhere Bewertung der Selbsthilfe seitens der
Handwerker, die aus derselben entspringenden Erfolge sowie
das dadurch in das Handwerk wiederkehreude Selbstver¬
trauen möchten wir vor allem der Tätigkeit der Handwerks¬
kammern zuschretben. Je mehr eS diesen gelingt, durch
praktische Maßnahmen auf dem Gebiete der Fortbildung
und Fachbildung, durch Verbreitung des Gedankens des
GeuofseuschaftSveseuS, durch Agitation und Aufklärung über
die Handwerkerorganisation, die in derselben zn treffenden

Dev Kochwatd.
Von Adalbert Stifter.

(Fortsetzung.)

Der zarte, schwerfällige Sohn des Spätjahres hatte
sich bereits eingestellt, der Nebel, und oft, wenn die Schwestern
an der noch immer sonnen warmen Wand ihrer Felsen saßen,
die einzelnen Glanzblicke des Tages genießend, so wogte und
webte er draußen, entweder Sptnneuwebeu über den See und
durch die Täler ziehend, oder Werne Inseln und Waldes¬
stücke durcheinander wälzend, ein wunderbar Farbengewühl
von Weiß und Grau und der roten Herbstglut der Wälder;
dazu mischte sich die Sonne und wob heiße, welßgeschmolzene
Blitze und kalte, feuchte, blaue Schatten hinein, daß ein
Schmelz quoll, schöner und inniger, als alle Farben des
Frühlings und Sommers. Und wenn die Mädchen dann
so schweigend hinauSsahen, so rieselte es neben ihnen leise,
und ein oder zwei blutrote Blätter des Waldkirschbaumes
fielen zu ihren Füßen. Sie saßen da und sahen selber herbst¬
lich trauernd dem Schauspiele zu, ahnend, wie majestätisch
der Winter hier sein müsse, da sich ihm ihre Wildnis mit
solcher Feierlichkeit und Stille entgegenrüstr. Im Hanse
wurden Hauen, Schaufeln, Schneeretfe, Schlitten und andere
Geräte augehäuft, um nicht eiugefchnttt zu werden, oder
durch Schueemaffen von der Welt abgeschnitteu.

Seltsam ist der Mensch und seltsamer sein Herz. Wie
einförmig waren vor Ronalds Ankunft dis Tage einer»m

deu andern im Walde hiugegangen! Täglich dieselben Farben,
dieselbe« Stimmen, dieselbe Feierlichkeit, und auf dem See
dieselbe Windstille, daß es öfters war, als hätten sie Lange¬
weile; — nun war eine Fülle, ja ein Schauer von Wonne
über ClarissaS Herz gegangen, ausströmend von jenem un¬
begreiflichen Gefühle, wodurch der Schöpfer die zwei Ge¬
schlechter biadet, daß sie selig seinem Zwecke dienen—aber
dennoch war ihr nicht, als sei sie selig, ja ihr war, als
seien jene einförmigen Tage vorher glücklicher gewesen, als
die jetzigen, und als habe sie sich damals mehr geachtet und
gelieor. — Sie blickte säst mit Wehmut darnach zurück, wie
ste so gegangen war durch die Stellen des WaldeS mit
Gregor, mit Johanna, unschuldig plaudernd, selbst so un¬
schuldig wie die Schwester und der Greis, die so schön au
sie geglaubt hatten, den Abend kosend und lehrend und etn-
schlafend mit Johanna, deren einfältigem Herzen sie Schatz
und Reichtum dieser Erde gewesen —und  jetzt: ein schweres,
süßes Gefühl trug ste im Herzen, hinweggehend von dm
zwei Gestalten an ihrer Seite, den sonst geliebten, und
suchend einen Fremden und suchend die Steigerung der
eignen Seligkeit. — O du heiliges Gold des Gewissens,
wie schnell und schön strafst du das Herz, das beginnet,
selbstsüchtigz» werden.

Johanna, wie überschüttend auch die Liebesbeweise ihrer
Schwester waren, und vielleicht eben darum, fühlte recht
gut, daß ste etwas verloren— nicht die Liebe der Schwester,
diese war ja noch größer und zarter, nicht ihr früher gegen¬
seitig Tun and Wandeln, das war wie ehedem—was denn
nun? Sie wußte eS nicht; aber es war da, jenes Fremde

und Unzuständige, daS sich wie ein Totes in ihrem Herzen
sortschleppte; — sie liebte Clariffa noch heißer, als früher,
weil sie ihr erbarmte, aber oft überkam ihr Herz, wie ein
Kind, ein Heimwehgefühl nach der Vergangenheit, und dies
trat dann zuweilen bei den geringfügigsten Dingen hervor,
die sich mit ein paar Fäden znrückspannm in die Zeit, die
einzig schön und einfach war. So kamen sic eines Tages
ob dem See über deu Verhau herüber und traten auf ein
Birkenplätzchm hinaus, das sie i« Sommer seiner Hitze
wegen geflohen hatten; denn eS lag in eine Felseubucht
hinein, von der die Sonnenstrahlen glühend widerprallten.
Jetzt floß, wie süße Milch, der laue Nachsommer um die
weißen Stämme und um ihre einzelnen goldgelben Blätter;
er floß hier wärmer und schmeichelnder, als an jeder andern
Stelle, und wie sie vorwärts schritte«, gewahrten sie, ordent¬
lich sonderbar in so späte« Herbste, eine ganze Versamm¬
lung jener schönen, großen TageSfalter«, die von den vier
dunklen, beinahe schwarzen Flügel mit den gelben Rand-
bäuderu den Namen Trauermantel erhalten haben, teilsauf
de« weißen Stamme fitzend, die dürftige Sonne suchend und
nach Art dieser Tiere in derselben spielend, indem sie die
Flügel sachte auf- und zulegten— oder indem sie mit des
uuhörbareu Flügelschlägrnn« denselben Stamm herum¬
flatterten, auf dem die andern saßen. Die Mädchen blieben
überrascht stehen und betrachteten das seltsame Schauspiel.
Die zarten Mäntel waren von so weichem, unverletztem
Samte, die Bänder von so frischem, dunklem Gelb, daß
Johanna augenblicklich auSrief: „O ihr armen, betrogenen
Dinger, ihr seid noch in eurer Kinderstube versammelt; die



Einrichtungenn. s. w. sich«ine gefestigte Stellung zu er»
werben, umsomehr wird sich zeigen, daß gerade von den
Handwerkskammern die Zukunft des Handwerks in hohem
Maße beeinflußt werden wird. Dazu ist aber vor allem
auch notwendig, daß die Handwerker den Kammern ihr volles
Vertrauen zuwenden. Die Kammern find jetzt erst4 Jahre
in Tätigkeit, aber ein Blick in die von ihnen herauSgegebenen
Berichte belehrt, welch eine Unsumme von Arbeit seitens
dieser Organisationen geleistet worden ist. Die von den
Sammeru HerauSgegebenen Berichte halten wir deshalb auch
für besonders wertvoll, als bisher die Lltteratur über da»
Handwerk im Verhältnis zu derjenigen über andere Städte
ziemlich mager war; die Berichte gelange» in die Oeffeut-
lichkeit und unterrichten diese über die Lage des Handwerks,
seine Wünsche Md Forderungen. Eine höchst verdienstvolle
Aufgabe haben die Handwerkskammern auch mit der Ein¬
richtung der Metsterkurse übernommen. Der Unterricht in
denselben muß sich bei einer verhältnismäßig kurzen Dauer
naturgemäß auf die Vorführung der neuesten technischen Er¬
rungenschaften sowie praktische Fingerzeige beschränken. Bor
allem kommt tS aber darauf an, daß die Handwerker die
in den Meisterkursen gewonnenen neuen Ideen nicht nur in
die Praxis übersetzen, sondern vor allem auch Wetter fort-
zubildeu suchen. Mit Rücksicht hierauf sei vor allem den
Handwerkern fortgesetzt das Lesen guter Fachzeitschriften
empfohlen, deren Inhalt und Ausstattung ihnen gediegenen
Stoff zur Bereicherung ihres Wissens, Anregung zur Emp¬
findung neuer, schöner Formen und vor allen Dingen die
Mittel Md Wege in die Hand geben, die täglich wachsenden
Ansprüche des Publikums zu befriedigen.

Die Zukunft des Handwerks ist »och nicht verloren.
Das rege Leben, das seit einigen Jahren io die Haudwerkcr-
bewegung gekommen ist, der engere Zusammenschluß der
Handwerker zeigen, daß neue frische Kräfte und Säfte in
das Handwerk eiuzieheu. Und um so besser wird es mit
der Zukunft des Handwerks bestellt sein, je« ehr die Unlust
weicht Md eine» vertrauensvollen Zusammenarbeiten mit
den Handwerkskammern Platz macht. (Mstr. Kourad.)

Gages -Meuigkeiten.
Aus Stadt und Land.

Nagold , 27. Oktober.
Der Berel» zur Hilfe i» a«tzer»rde»tliche»

N»tst««d- falle» auf dem Lande schreibt uns«Uder
Bitte um Veröffentlichung: Rascher als in sonstigen Jahren
hat die rauhe Witterung eingesetzt und da und dort Schnee
gebracht, obgleich noch nichr einmal alle Feldfrüchte eiu-
gehetmst und noch nicht überall die Wintersaaten bestellt
find. Wenn aber die kalte Jahreszeit sich bemerkbar macht,
daun stellen sich alljährlich von armen Landgemeinden zahl¬
reiche Gesuche ein um abgelegte Kleider und Schuhe, um
Wollwareu, Weißzeug, Betten usw., von denen bisher jedes¬
mal die dringendsten berücksichtigt werden konnten. Deshalb
soll auch jetzt wieder die Bitte ergehen an alle, die in ihren
Kammern, Kästen Md Kommoden unnötig den Platz ver¬
sperrende, manchem Bedürftigen so willkommene Vorräte
haben, daß sie derart Entbehrliches auSschetden Md unsere
Armen aus dem Laude damit bedenken möchten. Betten
sind, wie immer, besonders angelegt, denn die leidige, zu¬
mal in kinderreichen Familien so vielfach vorhandene Betten-
vot bringt eS mit sich, daß Gesunde und Kranke, Alte und
Junge sich in armselige Lagerstätten teilen, wobei es leider
nicht immer möglich ist, die Heranwachsende Jugend nach
Geschlechtern zu trennen. Und wenn auch noch Not und
Sorge in der kalten Stube des oft längst repararatur-
bedürftigeu Häusleins mit am kargen Tische fitzen, daun
enthüllt sich dem, der glücklicherweise in Wohnung, Nahrung
Md Kleidung nicht entbehrt, ein Bild, bei dem ihm das
Herz von Mitleid war« wird, so daß er alles, was er
nicht«ehr braucht, gern für die Armen aus dem Laude
bestimmt und eS au die bekannte Adresse des Herrn Ge-
«rinderat Vöhrisger in Firma Joh. Kour. Reihlen, Stutt¬
gart, Marktstraße 15/17, gelangen läßt. DaS möge auch
jetzt wieder in ausgiebigem Maße der Fall sein! Geld¬
warme Herbstsoone dieses Platzes log euch heraus, und nun
seid ihr da, unheimliche Fremdlinge dieser Sonne, trägen
Flügelschlages in diese« Aftersrühliuge, und gewiß sehr
hungrig; denn wo find die Blumen und die Lüfte und die
summeude Gesellschaft, die euch das Herz eures Raupen-
lebens versprach, und von denen euer Puppeuschlaf träumte.
— Sie werden alle kommen, aber daun seid ihr längst er¬
froren."

»Da irret Ihr Euch, Jungfrau," fiel der alte Jäger
ein, „eS kommt nur darauf au, ob fie sich vermählen oder
nicht. Diese Tierchen sterben bald nach ihrer Hochzeit, und
wie oft habe ich nicht eine Mutter tot an demselben Zweige
hängen gefunden, um den fie ihre Eier gelegt hatte. Wenn
sie fich aber nicht vermählen, so erstarren fie, und seht, in
einer Felseuritze geduckt, oft in EtS und Schnee gefroren,
überdauert dieses zerbrechliche Wesen den harten Winter
des Waldes und erlebt daun seinen versprochenen Frühling.
Habt Ihr noch nie schon beim ersten Souneublicke, wenn
«och kaum Halm und GraS hervor ist, einen Falter fliegen
gesehen mit auSgebleichten zerfetzten Flügeln, wie eia vor¬
jährig verwittert Blatt? — Dies ist so ein Ueberwinterer.

Aber Johanna antwortete nicht; die Rede des Alten
fiel ihr wie ein Stein aus das Herz; eS wurde ihr fast
weh, daß fie nichts redete und der armen Schwester nach¬
sah, die vorauSgiug und ihre Gedanken längst schon von
den Faltern abgewrudet hatte.

„Die in unser« Garten zu Hause find aber auch viel
lustiger und schön r," sagte fie endlich zu Gregor, „sonst

beitrüge uimmt Herr Dekan Römer ln Nagold in
Empfang. _

—t. Alteusteig, 26. Ott. Sestern wurde hier die
jährl. BezirkSschulversammluug abgehalten unter dem
Vorsitz von Bezirksschuliuspektor Pfarrer Schott von Alten-
stetg-Dors. Zu Beginn wurde gemeinschaftlich ein Choral
gesungen, worauf der Vorsitzende eine Lehrprobe hielt mit
Schülern der ältestes Abteilung über das Gleichnis Jesu
vom Pharisäer und Zöllner. Sowohl die Lehrprobe als
auch der nachfolgende Schulbericht des BezirksschulinspektorS
gaben Anlaß zu reger Besprechung. Dem erstatteten Be¬
richt Sb«r das Volksschulwese« im Bezirk ist zu entnehmen:
As den 36 Schulgemeinden wirken 52 ständige und 23 un¬
ständige Lehrer. Die Gesamtzahl der Schüler beträgt 4324
(2090 Knaben und 2234 Mädchen). Die höchste Schüler¬
zahl einer Klaffe beträgt 108 Kinder. Durchschnittlich
kommen 68 Kinder auf einen Lehrer. In 27 Klaffen(36°/°
der Schulklassen) muß AbteiluugSuuterricht erteilt werden.
Der Schuleiutritt erfolgt nur noch in beschränktem Maße
im 6. Lebensjahr. — Wegen der vorgeschrittenen Zeit mußte
ein Bortrag über die Schulgesundheitspflege von Schullehrer
Böhmler für eine spätere Konferenz zurückgestellt werden.
DaS gemeinschaftliche Essen war im Gasthofz. Traube.

Frendenftadt, 26. Oktbr. Der„Staatsauz." ver¬
öffentlicht ein unmittelbares Königliches Dekret, wonach die
Staatsetsenbahuverwaltuvgermächtigt wird, zum Zweck der
Erweiterung der Gleisanlagen des Stadtbahnhofs Freuden-
stadt die nachdem genehmigte» allgemeinen Plan hierfür
erforderlichen Grundstücke und Rechte an Grundstücken i«
Wege der Zwaugsenteiguuug zu erwerben. (Gr.)

Unterreicheubach, 24. Ott. Die Bautätigkeit hier
war in diesem Jahre auch wieder eine sehr lebhafte. Es
wurden4 neue Gebäude erstellt, darunter2 im Villeustil.
Der Gasthofz. „Deutschen Kaiser", sowie das Gastaus z.
„Waldhorn" wurden gänzlich modern renoviert und mit
prächtigen Glasveranden versehen. DaS „Schwarzwald-
Hotel" (die frühere Villa Mayer) ist am 1. Ott. eröffnet
worden. Eine gemütliche Gartenwirtschaft mit Kegelbahn rc.
errichtete der Besitzer des Gasthausesz. „Sonne". Der
Fremdenverkehr war ein größerer als in den früheren Jahren,
ebenso fanden sich den Sommer über die Luftkargäste zahl¬
reicher ein.

WUdbad, 25. Ott. Der heute abeud7.22 Uhr hier
fällige Zug ist kurz vor der Station Calmbach entgleist.
Der Sicherheitswagen wurde stark beschädigt. Personen
verunglückten nicht, weil der Zug wegen der Nähe der
Station schon ziemlich langsam snP:. Die hieher fahrenden
Reisenden mußten den Weg vollends zu Fuß zurücklegen.
Der Schaden dürste wohl bald wieder ausgebeffert sein.

Böblingen, 25. Okt. DaS Befinden des Jagdpächters
Majora. D. Maier von Stuttgart, der am 22. in der
Nähe des Aiblinger Waldes von einer Hüite aus angeschoffen
und getroffen wurde, geht der Besserung entgegen. Als
Täter hat fich Waldmeister Klein aus Ehningen, der Pächter
der dortigen au die Aiblinger Jagd angrenzenden Semeinde-
jagd, gemeldet. Er glaubte auf im Walde auftaucheudes
Wild geschossen zu haben.

Stuttgart, 27. Oktbr. Die volkswirtschaftliche
Kommission der Abgeordnetenkammer setzte gestern
die Beratung von Eiseubahupetitioueu fort. Das Gesuch
mehrerer Gemeinden um Erbauung einer Nebenbahn von
Maulbronn nach Sterneufels wurde der Regierung zur Be¬
rücksichtigung übergeben. Die Gesuche um Erbauung einer
Bahn vou Dorustetteu nach Pfalzgrafeuweiler und
um Erbauung einer Bahn von Pfalzgrafeuweiler nach
Freudenstadt wurde» durch einen Beschluß auf Erwägung
erledigt. Bezüglich der Gesuche um Erbauung einer Bahn
vou Herrenberg nach Wildberg und einer Bahn vou
Herresberg nach Nagald wurde Kenntnisnahme be¬
schlossen. Bet der Beratung über das Gesuch betreffend
gesetzliche Festlegung einer Stichbahn Böbliugeu-Weil im
Sch.-Detteuhauseu kamen auch die übrigen Bahuprojekte
hätte Clariffa schon mehr auf fie und aus unsere Rede ge¬
achtet."

Aber ein Träneutropfen kam ihr in die Augen.
Tregor schwieg und schüttelte den Kopf.
Schon früher einmal, da fie es selbst nicht wußte, hatte

er ihr schweres Herz bemerkt. Zwei Sperlinge waren die
Veranlassung gewesen. Als nämlich Johanna einmal nach
dem Mittagessen auf den Söller trat, um den Hühnern die
Brosamen hiuabzuwerfen, so bemerkte fie unter ihnen zwei
dieser menschenliebenden Vögel, die mit hastigem Hunger
vou den Körnern pickend, die für die Hühner dalageu. Sie
erschrak beinahe freudig, denn fie meinte, fie können nicht
anders als vom Vaterhause gekommen sein, und eine solche
Wehmut kam über fie, daß ihr fast ein Weinen ankamN

„Gregor, verscheucht fie nicht," rief fie hinab, „daß fie
ihr Miltagsbrot verzehren können, ehe fie ihre weite Reise
wieder antrrten."

„Sie reisen nicht," antwortete er, „denn fie find schon
drei Lage hier. Dieser Vogel sucht den Menschen und findet
ihn selbst in der Wildnis, um in seinem Hause zu wohnen.
Wenn wir über Winter da find, diese bleiben gewiß auch da."

Johanna schaute zärtlich hinunter und ließ Brosamen
und Tränen fallen— fie wußte nicht, warum ihr Herz be¬
drängt sei. — Du ahnungsvolle Unschuld! — der glänzend-
weiße Seraph deiner Schwesterliebe fühlte fich bedrückt durch
den, der seine dunklen Schwingen im Herzen der Schwester
reget.

Und dennoch giug fie hinein und zog Clariffa heraus,
um ihr die Sperlinge zu zeige».

zur Erschließung des SchönbuchS zur Sprache. Nachdem
Ministerv. Soden erklärt hatte, daß die Prüfung dieser
Projekte noch nicht durchgeführt sei, beschloß die Krmmtsston,
die Regierung zu ersuchen, die Ergebnisse ker gewünschten
Prüfung den Stände» baldigst vorzuleg.'i.

Stuttgart, 27.Ott. Haudwerker-Uebungskurse. Auf
Veranlassung derK. Zentralstelle für Gerwerb: und Handel
werden im kommende» Winter in Stuttgart für9 verschiedene
Haudwerkergruppen Ausbilduugs- und UHunzskurse, au
welchen Meister und Gesellen teilnehmeu können, abgehalteu.
Außerdem werden noch au der Lehr- und VersuchSwerkstätte
derK. Kunstgewerbeschule besondere Kurse für Meister ver¬
anstaltet werden.

r. Reutlingen, 26. Okt. Der Grneralanz. schreibt:
In den Zng von Söuuingen nach Reutlingen wnrde gestern
früh in Gomaringen ein Schwein eingeladeu, das halbwegs
Mähriugen herausspraug. Ju Mährtugeu wurde dann das
Fehlen des Schweines bemerkt und man fuhr, wie uns be¬
richtet wird, die Strecke wieder zurück, bis mau das Schwein
auf einer Weide wieder eknfing. Der Heizer hielt nun die
Türe zu, damit das Schwein nicht mehr entspringen könne
und langsam aber sicher ging es nach Reutlingen, wo man
mit entsprechender Verspätung und dem gut behütete«
Schwein glücklich aukam.

r. Göppingen, 26. Okt. Einem 72jährigeu Arbeiter
in Eislingen wurde vor einigen Tagen sein ganzes Vermögen
in Höhe von 1800 von Einbrechern gestohlen, als er
in der Fabrik, in der er beschäftigt war, Nachtdienst tat.

Göppingen, 26. Okt. Der 16 Jahre alte Gipser
Georg Straub, der als Anstifter und Mitbeteiligter Sei
dem Gruibiuger Raubmorbversuch in Betracht kommt, ist
gestern in Nellingen verhaftet worden. Der zweite Täter
konnte bisher noch nicht ermittelt werden. — In der heutigen
Gemeiuderatssttzung wurde von einer Zuschrift der Neckar¬
werke Altbach-DeiziSau(H. Moyrr) Kenntnis genommen,
»ach welcher die Umwandlung des Unternehmens in eine
Aktiengesellschaft bevorsteht.

r. Neuffen, 26. Okt. Auf dem Heimweg vou der
Apotheke wurde ein Schulmädchen von jungen Arbeitern,
welche im Uebermut mit Pistolen schossen, angeschoffen und
am Ohr schwer verletzt.

r. Tuttlingen, 26. Oktbr. Die bürgerl. Kollegien
nahmen die Gehaltsregulierung für die hiesigen Volks- und
Mittelschullehrer vor. Das AlterSklaffensystcm(1400 bis
2500) wird verlassen und es werden wie in anderen Städten
Ortszulagen etugeführt. Dieselben betrage» für die Volks¬
schullehrer 450 Zugleich wurde auch für diese die
Mietziusentschädigung von 300 auf 350^ pro Stelle erhöht.

r. Tuttlingen, 26. Okt. Der Vorstand der württ.
Zentrumspartei hatte lt. Volksfr. Rottweil für die heutige
Stichwahl die Parole ausgegebeu: Wahlenthaltung.

Tuttlingen, 26. Ott. Bet der heutigen Landtags-
ersatzstichwahlhaben von 7290Wahlberechtigteu 5149 gültig
abgestimmt; es erhielten Reichstagsabgeordneter Rechtsan¬
walt Storz-Heidenheim(Bp.) 3089 Stimmen und Arbeiter¬
sekretär Mattutat (Soz.) 2060 Stimmen. Somit ist
Ltorz gewählt.

Serichtssaal.
Tübingen, 25. Ott. Strafkammer. Schubmacher¬

meister Nudtug in Tübingen nahm am 1. Mai 1904 den
damals 14jähr. Albert Haug von hier in die Lehre. Haug,
der das gefertigte Schuhzeug den Kunden zu Überbringer»
hatte, war von Nuding ermächtigt, die Kosten hiesür eiu-
zuzieheu; Haug behielt vou den Geldern 47 ^ für sich.
Am 28. Juni übergab ihm Nuding 24 70 iS zur Aus-
bezahlung an einen hiesigen Geschäftsmann; Hang behielt
das Geld für fich und fälschte die Quittung durch Beisetz¬
ung der Unterschrift des Mehlhändters Fritz Kikß. Am
Sonntag 13. Aug. stahl er sodann seinem Neveuarbeiter
Schneider aus einem verschlossenen Paket, das er mit einer
Schusterskneipe öffnete, ein Fünfmarkstück. In Reutlingen
hatte Haug vou dem Mechaniker Zetter ein Paket mit 35
Mark Inhalt zur Besorgung auf die Post erhalten, Haug

Gregor führte„seine Kinder" wie vor und ehe durch
die Wälder und zeigte ihnen das allgemache Wiutterrüsten,
das laugbärtige MooS der Birken uud Tanuenäste, die
fliegenden Waldsamev, unter die dürre Hülle der Gräser
uud Blätter schlüpfend, das Abfallen der letzten Himbeeren
und das Verkümmern der noch nicht gezeitigten; er zeigte
ihnen an den Laubzveigen schon jetzt die Vorbilder künftiger
Frühliugskuospen in ihren braunen Panzern. DieFichteu-
geschlechter standen unverändert in düstergrüne Mäntel eiu-
gehüllt, auf Eis und Schnee harrend, und der Eichbaum
hielt sein raschelnd Laub fest in den tausend zähen Fingern.
Ja , Gregor«alte ihnen schon die künftige Wiuterschönheit
vor; au heitern Tagen das Glänzen und Flimmern, das
Leuchten, Spiegeln hier uud dort uud oben uud unten, ein
durchbrochener Eispalast der ganze Wald, zart wie Spitzen-
gewebe ihres Kleides, ja tausendmal zarter hängend vou
Zweig zu Zweig, dann das Krachen, wenn eine Schnee-uud
Eislast bricht und die feste, kalte Luft erschüttert— oder
wenn fie nachts bei Lichte in der warmen Stube fitzen,
kein Lüftchen um das Haus, oben aber Tauwivd geht, daß
die Wälder seufzen, und fie das ferne Wehen uud Sausen
bis in ihr Bette hören, oder das Knarren und Girren der
reibenden Stämme uud vom Felsen das Brechen und Fallen
der Lawine— oder im Frühliuge, wenn die neugeborenen
Bäche nächtlich all überall von den Höhen rauschen uud
ahuuugsretch aus Ohr schlagen— eS ist keine Jahreszeit,
in der er nicht die Pracht des Waldes gesehen.

(Fortsetzung folgt.)



öffnete dasselbe und nahm das Geld heraus. Wege» dieser
T erhielt er vom Schöffengericht Reutlingen3 Wochen
( . ngniS. Unter Einbeziehung dieser Strafe wurde Hang
zu vier Monaten Gefängnis verurteilt. — Wegen eines in
Calw verübten SittlichlettsverbrecheuS wurde der italienische
Maurer Lnziaui Amadeo ans Forno dt canale zu 8 Monat
Gefängnis verurteilt. — Von der Anklage der falschen An¬
schuldigung wurde der Taglöhner Christian Plocher von
Hirsau unter Urberuahme der Kosten auf die Staatskaffe
freigesprochru. — Die vielfach vorbestrafte 23jähr. ledige
Fabrikarbeiterin Rosine Katharine Jäger von Eningen gab
sich in Reutlingen als die Ehefrau des Maurers Hohloch
aus, log den Leuten vor. ihr Manu sei krank, ihr Kind sei
gestorben und sie besitze keine Mittel es begraben zu lasse».
Durch diese Lüge bekam sie in mehreren Fällen Geschenke
von 10, 30, 50 --8 und1 in de» weiteren Fällen blieb
es beim Versuch. Die Jäger wurde zu 4 Monat Gefäng¬
nis und wegen Bettel zu 3 Tagen Haft verurteilt.

r. Balingen, 26. Ott. Vom Schöffengericht hier
wurde dir BauersehefrauB. Z. von Waldstetten wegen zu
reichlichem WassrrzusatzeS zu ihrer nach Ebingen gelieferten
Milch mit einer Geldstrafe von 40 ^ belegt.

Berlin, 24. Okt. Der Prozeß gegen Obersta. D.
Hüger wegen Beleidigung einer Reihe hochgestellter Osfiziere
wird, wie dem Berl. Tagbl. aus Dortmund gemeldet wird,
auch im November noch nicht zur Verhandlung kommen.
Hüger ist krank uud hat neuerdings wieder eine ärztliche
Bescheinigung beigebracht, wonach er nicht imstande ist, eine
längere Verhandlung dauernd über sich ergehen zu taffen.
Der auf Anfang der zweite» Hälfte des Monats November
augesetzte Termin ist wieder aufgehoben worden und es
ist kaum zu erwarten, daß die Angelegenheit noch iu diese«
Jahr zur Erledigung kommt.

Leutnant van Leckow vor dem Kriegsgericht.
Am Montag hatte sich der Leutnant von Leckow vom 66.
Feldartillrrie-Regimeut vor dem Kriegsgericht der 10. Divi¬
sion in Posen zu verantworten, weil er i» Liffa gelegent¬
lich eines Rencontres, de» Hausdiener Joses Roß getötet
hatte. Leutnant von Leckow wurde wegen fahrlässiger Töt¬
ung zu drei Wochen uud eine« Tag Gefängnis verurteilt.

De»Lschr- Reich.
Nach der Enthüllung des Moltke-Deukmals.

Berlin, 26. Oktbr. Der Kaiser brachte bei der
heutigen Tafel im Weißen Saale folgenden Trink¬
st»ruch aus:

„Dem heutigen Tage seien2 Gläser bestimmt! Das
eine der Vergangenheit und der Erinnerung iu aufrichtigem
Danke gegen die Vorsehung, die iu großer Zeit dem großen
Kaiser seine Paladine beschert hat. Wir wollen vor alle«
Dingen das erste GlaS ein stilles sein lassen, welches dem
Andenken von Kaiser Wilhelms treuestem General gewid¬
met ist."

Der Kaiser fuhr daun fort: „Das zweite Glas gilt
der Zukunft und der Gegenwart. Wie es in der Welt
steht mit uns, haben die Herren gesehen. Darum das
Pulver trocken, die Kräfte gespannt und das Schwert ge¬
schliffen, das Ziel erkannt und die„Schwarzseher" verbannt!
Mein Glas gilt unserem Volk tu Waffen; das deutsche
Heer uud seine Generale Hurra, Hurra, Hurra!"

Berlin, 25. Okt. Die Bundesratsausschüsse nahmen
im allgemeinen die Vorschläge des Reichsschatzamtes über
die Retchsfiuauzresor» an. Dieselbe umfaßt die Reichs-
erbschastssteuer, die Erweiterung der Tabak- uud
Bransteuer und der Reichsstempelabgabeu. Bei der
Reichs-Erbschaftssteuer sind Deszendenten und Ehegatten
von der Steuer ausgeschlossen. Eine Uebereinstimmuug Preu¬
ßens iu der Erbschaftssteuer hat nicht stattgefunden. Für
die Erweiterung der Tabaksteuer hat man weder das Mo¬
nopol, noch die Fabrikatsteuer gewählt, sondern in mög¬
lichster Anlehnung an die heutige Form der Tabaksteuer
werden die besseren Tabake uud Zigaretten stärker heran-
gezogen. Die Brausteuer erfährt eine erhebliche Erhöhung,
aber unter Schonung der als Nahrung der ärmeren Be-
völkeruugsschichteu anzusehendeu Biere. Eine Erhöhung des
Ertrages der Reichsstempelsteuer soll durch eine Novelle
zum Reichsstempelgesetz erreicht werden. Die Reichsfiuauz-
reform-Vorlage sieht ferner eine regelmäßige Tilgung der
Retchsschuld vor, sichert die Etuzelstaaten vor unbegrenzter
Inanspruchnahme mit Matriknlarbeiträgen und entlastet den
ReichstnvalideufondS. Die Reichswehrsteuer ist nicht iu die
Vorlage ausgenommen; sie bleibt einer späteren besonderen
Vorlage Vorbehalte». Der Umfang der Reichsfiaauzvorlage
erklärt sich aus dem Deckungsbedarf des Reiches im Be¬
trage von 150—200 Mill. Mark, der überdies steigende
Tendenz hat.

Billinge», 23. Ott. Der gegenüber dem Zentrum
unterlegene uatioualliberale Landtagskaudidot im 7. Wahl¬
kreis Villiugeu-Donaueschiugru, Bürgermeister Maier von
Hubertshofeu, erlitt infolge von Ueberanstreuguug uud Auf¬
regungen bei der Wahlagitation einen Schlagaufall. Au
seinem Aufkommen wird gezweifelt.

München, 23. Ott. DaS„Wochenblatt des land¬
wirtschaftlichen Vereins iu Bayern", das sich erfahrungs¬
gemäß von tendenziösen Mitteilungen freihält und daher
mit ungünstigen Nachrichte» ernst zu nehmen ist, schreibt:
„Das seit Michaeli anhaltend schlechte Wetter hat der
Landwirtschaft in ganz Bayern großen Schaden gebracht
uud find die Verluste unabsehbar, wenn uns die Sonne nicht
bald noch einige Zeit warme trockene Tage bringt. Vieler¬

orts ist «och nicht zugebaut; Kartoffel«, Rübe» stecke» »och
i« Bode», das Krümmet,eiumähdigeS Heu.Wickhafer«nd Slee-
futter, das schon vor Wochen gemäht wurde, sehe» schlecht aus."

Würzburs, 27. Okt. Im benachbarte» Kitztugeu
beging gestern die unter de« Namen„Sachseu-Bärbel"
bekannte Witwe Barbara Kühuert ihren 104. Geburtstag.
Die Greisin erfreut sich voller geistiger uud körperlicher Frische.

«ischweiler, 23. Ott. Ei» gelungener Streich
spielte sich dieser Tage auf de« hiesigen Markte ab. Aus
Anlaß des diesjährigen MeßtiS war nebst den fahrenden
Künstler« auch ein bekannter Zauberkünstler aus Straßburg
hergekommeu. Er trat nun auf dem Markte zu einer Bauers¬
frau, die einen Korb voll Eier feilbot. Auf die Frage,
was ein Ei koste, erwiderte die Frau 10 *8. Der Künstler
nahm nun ein Ei, öffnete es uud entnahm diesem vor den
Augen der höchst erstaunten Bauersfrau ein Zehnmarkstück.
Diese Manipulation nah« er bei einem zweiten Ei vor.
Auf die Frage, was sie für den ganzen Korb voll Eier
haben wolle, verweigerte die verblüffte Bauersfrau die
Auskunft, nah« vielmehr ihren Korb und verfügte sich
schleunigst mit demselben nach Hause, wo sie das gleiche
Experiment, jedoch mit weniger Erfolg versucht haben soll.

Detmold, 25. Ott. DaS Schted 8gericht in der
Lippescheu Erbßolgesrage hat heute abend7 Uhr
seine» Spruch dahin gefällt, daß die ganze Birsterselder
Familie sukzessionSfähig uud Regent Leopold zur Thron¬
folge berufen ist.

Bückeburg, 25. Okt. Nachdem das Schiedsgericht
in Leipzig im Ltppeschen Throufolgestreit entschieden hat,
hat der Fürst zu Schaumburg-Lippe folgendes Telegramm
au den Regenten gerichtet: „Soeben erhalte ich die Nachricht,
daß das Schiedsgericht zu ihren Gunsten entschieden hat.
Da ich vom Rechte meine? Hauses ebenso überzeugt war,
wie Euer Erlaucht von dem des Ihrigen, so mußte ich auf
richterliche Entscheidung drängen. Nachdem diese zu Ihren
Gunsten ausgefallen ist, will ich der erste sein, der Euer
Erlaucht zu diesem Ansgang Glück wünscht uud der Hoff¬
nung Ausdruck gibt, daß Ihre Regierung unserem gemein¬
samen Stammlande zu« Segen gereichen möge. Georg."

Ham« i. W., 24. Okt. In die hochgehenden Flute«
des Ltppeflnffes, der in der letzten Woche schon wieder zwei
Opfer gefordert hat, stürzte ein auf der Nordenbrücke spielendes
vierjähriges Kind. Aus das Rufen der Vorübergehenden,
die des Schwimmens nicht kundig waren, eilte der stnä.
jur. Th. Isenbeck herbei, sprang, ohne sich zu besinnen, iu
oaS reißende Wasser, konnte jedoch das weit abgetriebene
Kind nicht mehr erreichen. Zum Ufer zurückrehrend, lief er
mehrere hundert Meter flußabwärts und stürzte sich nochmals
in den Strom. Jetzt gelang ihm das schwierige Rettungs¬
werk. Nach elustündigem Bemühen, an dem der Brave sich
noch beteiligte, wurde der Kleine ins Leben zurückgeruse«.

* *»
Schwalbe« als Eiseabahupassagiere. Der

oruithologtsche Verein von Luzern läßt jetzt, wo infolge des
allzufrühe» Winterwetters diese gefiederten Gäste auf ihrer
Heimfahrt nach dem fernen Süden« affenhast heruutersallen,
alle noch lebenden Tierchen sorgfältig aufleseu, pflegt sie
erst mit angesessenem Jusekteufutter und schickt sie dann
mit dem nächsten fälligen Gotthardzug nach Lugano, wo
im Gegensatz zu anderen Gegenden anhaltendes Sommer¬
wetter herrscht. Dort läßt man die gefiederten Passagiere
fliegen. Diese lobenswerte Hilfsaktion hat sich dergestalt
bewährt, daß sie tu Zürich, Bern und anderen schweizerischen
Städten nachgeahmt werden soll.

(Das hier zurückgebliebene Schwalbeupärcheu
lebt noch uud hat vorgestern über Nacht Unterschlupf iu einer
Wohnung der Haiterbacherstraße gesucht und auch gefunden.
ES ist schade, daß wir zu weit von den oben genannten
Gegenden entfernt find; vielleicht reist zufällig jemand
daht« und nimmt die Tierchen mit.)

Ausland.
Schaffhause», 23. Okt. In Beringen starb kürzlich

au einem Herzschlag der „blinde Heinrich". So wurde
dort ein Bauer, Heinrich Rost, geheißen, der 65 Jahre all
wurde und sein Leben laug blind war. Trotzdem ver¬
richtete er alle landwirtschaftlichen Arbeiten wie ein Sehen¬
der und kannte in seiner Gemeinde Weg «ud Steg. Er
fand mitten tu der Zeig mit aller Sicherheit den Acker,
holte dort Klee und.Kartoffeln ohne Mithilfe, er fand im
Rebberge das ihm gehörige Rebstück, er verstand das Reb-
werk uud pflegte seine Reben.

Brüssel, 26. Okt. Ein Auaestellter der „Societe
Generale" namens DovxfilS hat 310000 FrS. belgische
ReutenstaatSpapiere veruntreut, diese schnell bei einer An¬
zahl Brüsseler Banken zu Geld gemacht und die Flucht
ergriffen.

Chriftiauia, 25. Oktbr. Der von der Regierung
iu der heutigen geheimen Storthingsttzuug«»gekündigte
Vorschlag wird darauf hiuauSgeheu, daß die Ermächtigung
des StorthingS für die Regierung gefordert wird,
die Verhandlung mit de« Prinzen Karl von Dänemark
darüber aufzunehmen, daß er die Wahl als König von
Norwegen unter der Voraussetzung aunimmt, daß das
norwegische Volk durch Volksabstimmung, ähnlich der Ab¬
stimmung vom 13. September, seine Zustimmung zam Be¬
schlüsse des Storthiug uud der Regieruug gibt.

DaS Budget für de« Harem deS Sultans
beläuft sich auf die nicht unbeträchtliche Summe von 60
Millionen Mark jährlich. Etwa 100 Frauen scheiden jedes
Jahr aus, um sich zu verheiraten, wobei daun jede eine
Mitgift von 150 000^ erhält, aber doch find nie weniger
als 300 Frauen iu dem Harem. Jeder Beamte strebt da¬

nach, seine Tochter iu den Harem zu dringen, denn jede
Frau hat zehn Dienerinnen, einen Wagen mit vier Pferden
uud überdies die Möglichkeit, Einfluß aus deu Sultan zu
gewinnen.

Iu der serbische» Skupschtiua wurde« am DieuStag
die Beziehungen zu deu auswärtigen Mächten erörtert.
Während der Rede des Fortschrittlers Nikolajewitsch kam
es, wie aus Belgrad telegraphiert wird, zu großen Lärm-
szeueu, als Redner von der winzigen Gruppe mit de» Blute
des HerrrscherS befleckter Offiziere sprach. Der Lärm er¬
neuerte sich, alS Nikolajewitsch erklärte, Serbien habe sich
durch daS Ereignis vom 11. Juni 1903 in der Austastung
der Begriffe über Moral von ganz Europa loSyrkeunt.
Ueber deu Eindruck uud die voranSstchtlichliche Wirkung der
Rede Nikolajewitsch erhielt der B. L. A. folgenden Bericht:

Belgrad, 24. Okt. Daß die Freunde der Verschwörer
iu der Skupschtiua— und za denen gehört die große
Mehrheit— die Rede Nikolajewitsch benutzen werden, um
sich zu« dritten Male und feierlich für den 11. Juni uud
seine Vollstrecker zu erklären, ist selbstverständlich. UebrtgenS
haben die Protestatiouen, die sich von der gesamteu Skupsch¬
ttua geben die Rede Nikolajewitsch erhobm, zur Genüge
bewiesen, daß das Land, für den Augenblick wenigstens,
fest mit den Verschwörern hält und daß die Versuche, die
Verschwörer vor das Gericht zu ziehen, mißlingen müssen.

Der Bolksausruhr iu Rußland.
Petersburg, 26. Ott. Bei den gestrigen Unruhen

in Jrkaterinoslaw wurden 15 Persoue« getötet und
26 verwandet. Die ausständigen Arbeiter deS Hüttenwerks
iu Brjausk haben Barrikaden von Eiseuteilen errichtet. Bei
einem Kampf mit Truppen gab es auf beiden Seiten Tote
und Verwundete. Heute haben iu Brjausk daS Gericht, die
Banken nnd Notare ihre Bureaus geschloffen.

Moskau, 25. Okt. Gleichzeitig mit der gewaltsamen
Unterbrechung der Arbeit im Hauptpostamt durch Streikende
wurden auch die Wasserwerke beschädigt. Die Leitung
funktioniert nicht mehr; Moskau iü völlig ohne Wasser.
Das Pfund Fleisch kostet bereits 60 Kopeken; Milch ist
überhaupt nicht zu bekommen. Am Post- und Lelegrapheu-
amt wurde die Menge durch Kosaken und berittene Gen¬
darmen zerstreut. Die Lage ist furchtbar ernst.

Moskau, 25. Oktober. Gestern abend um5 Uhr
wurde daS Hauptpostamt vou Streikeube« gestürmt.
Sämtliche Postbeamte haben die Arbeit eingestellt.
Im Telegrapheoamt ist Militär postiert. Daher ist die
Abseudung vou Depeschen nicht möglich. Morgen streiken
wahrscheinlich auch die Telegraphisten. Dann ist MoSka»
gänzlich vou aller Welt abgeschuitte».

MoSka«, 26. Oktober. Der VerkehrSmtutster Fürst
Chilkow  wollte gestern abend von hier adretsen, aber
uiemaud war bereit, die Lokomotive zu führen. Hierauf
bestieg der Fürst die Lokomotive selber, aber ein Hanfe»
Ausständiger beschoß den Zug und zwang ihn, uwzukehreu.

ES kam zu Zusammenstößen  mit Militär und
Polizei, hierbei spielten sich heftige Straßevkämpfe ab.

Die verdorbenen Wasserwerke sind nach kurzer Unter¬
brechung, die eine Panik hervorrief, wieder iu Stand gesetzt
worden. Jetzt erklären aber die Wafscrarbeiter, sie würden
streiken, falls ihre revolutionären Führer ste dazu ans-
forderten.

Ueberhaupt drohen die städtischen Arbeiter und andere
Angestellte, darunter das Pflegepersonal der komuualen
Krankenhäuser, ferner die Techniker der ElektrizitätSzeutrale
usw. mit Streik.

Ueberall herrscht furchtbare Gärung . Täglich fin¬
den kolossale Meetings uud Versammlungen statt, besonders
in der Universität.

Die politischen Führer halten dev Zeitpunkt für einen
Generalstreik für gekommen. Die offene Revolution
dürste binnen kurzem zur Wahrheit werden.

Warschau, 25. Oktober. Die revolutionäre Partei
agitiert für die Arbeitseinstellung iu sämtlichen Fab¬
riken vou Warschau und Lodz. Die polnischen Nattonal-
Demskraten wanren vor gewaltlätigeuMuSschreltungku.

Eharkow, 24. Okt. Gestern abend fand eine Ver¬
sammlung statt, an der etwa 20000 Arbeiter, Studenten,
Schüler uud Bürger teilnahmen. Der Ruf: „Kosaken
kommen!" ries eine Panik hervor, wobei viele Personen
verletzt wurden. Nach der Herstellung der Ordnung dauerte
die Versammlung fort. Beim Austinaadergeheu stieß die
Menge mit einer Kavallerieabteilung zusammen, feuerte Re-
volverschüfle ab uud warf Petarden. Die Truppen gaben
drei Salven ab, davon zwei blinde; auf beiden Seiten
wurden viele verwundet.

Odessa, 24. Okt. Auf deu Tüdwestbahue» brach
ein Generalstreik aus. Nach6 Uhr abends konnte kein
Zug« ehr von Odessa abgeheu.

Auswärtige Todesfälle.
Friedrich Rothfuß , Flaschnermeister, Freudenstadt. — Georg

Guhl , Steinbrecher, 67 I , Hallwangen.

Bücherscha».
„Die Nervosität , die Modekrankheit «nserer Zeit , ihre

Ursache « , die Selbstvergiftung und ihre Heilung durch ei«
erprobtes BlutreiuigungS -Verfahren ." Von Dr . med. Walser
II . Ausl. (M . 1.30.) Verlag von Edmund Demme, Leipzig.

Zu beziehen von der « . HV. L»l ««i-.schen Buchhandlung.

Hiezu das Plauderstübchen Nr. 43.
Witteruugsvortzersage. SamStag, den 28. Ott.

Bewölkt, regnerisch, mäßig kühl.
Druck und Verlag der G. W. Zatse »'scheu Buchdruckeret(GmU
Zaiser) Nagold. — Für die Redaktion verantwortlich: ll. Pa « r.
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Haupt -Bersammlrmg
am Sonntag den 2S. d. Mts.

nachmittags 2 Uhr
im Gasthaus zum Hirsch in Simmersfeld.

I 'axes - OräliunA:
1 . Vortrag des Herrn LaudwtrtschastSinspektors Dr . Wacker

über Kalkdüngung , die Behandlung des Stalldüngers und der
Düngerstätten.

2 . Mitteilung über den Stand der Schweiuezuchtstatiou lu Sind¬
lingen.

3 . Ergebnis der heurigen Jungviehweide.
Die Mitglieder des Vereins werden zu zahlreichen : Besuch freund¬

lich ringelnden.
Den 20 . Oktober 1905.

Bereinsvorstand:
Ritter , Okieramtmarm.

Landw. Bezirksverein Nagold.
Bekanntmachung.

Airf der Schw ^inezuchtstati » » Sindlingen sind wieder
14 männliche nud 17 weibliche Ferkel augckört worden.

Die VereinsmilgUeder wollen etwaige Bestellungen sofort an den
Herrn VeremSsekretär Oberamtssparkajfirr Gatser  ru Nagold richten.

Bei den hervorragenden Eigenschaften der Tiere der Schwetnrzucht-
station und dem billigen vereinbarten P eis derselben werden die Vereins-
Mitglieder dringend ausgefordert , ZuLt -SÄwewe von der Schweinezucht-
station Sindlingen in möglichst umfassendem Matze zu beziehen, wie dies
seitens der übrigen Bezirke der vereinigten Gauverbände geschieht.

Ragold , den 26 . Oktober 1905.

Der Vereinsvorstand:
Oheranumann Ritte «.

Nagold.

Kohlenfüller
Kohlcneimer
Kohlensparer

empfiehlt billigst

Wildberg.
Ca. 10« S «0

Mahtreber
verkauft nächstes Samstag nach¬
mittags 3 Uhr

MoLßfuß z. Traube.

„Verein für ärztliche Mission".
Sonntag de« LS . Olt . abends '/,8 Uhr findet im Ber.

«inShans in Nagold  eine Vorführung von

Lichtbildern aus der indischen Mission
mit Bortrag von Herrn Oberlehrer Kämmerer auS Stuttgart statt.
Hiezu werden MisstonSsreunde herzlich etngeladeu . (Opfer für - ärztliche
Mission " .)

Dekan Römer.
Nagold.

Sonntag den 29. Oktober, nachm. 4 Mhr
im Gasthof z. Röstle

« Vortraa«
Wtldberg.

Wpks,
llaarlitzllvn

u. s. w. werden billigst angefertigt,
auSgegangene

Frauenhaare
gekauft von

l? L8tvr , Friseur.

Nagold.
Weitere Bestellungen auf

und prima

Champagner Mostbirnen
nehmen entgegen

SchcrMe , Ilcrerf
u . Winderknecht.

Bitte um Weihnachtsgabe « für
unsre Truppen in Sudwestafrika«

Der Württ . Laudesverei » vom Roten Kreuz beabsichtigt,
auch in diesem Jahr an unsere in Südwestafrika kämpfenden Truppe:
Weihnachtsgeschenke abzuseuden. Zar Unterstützung dieser Absicht
werden alle , die einläßlich des bevorstehende « WeihnachtsfesteS unsrer
Landsleute gedenken wollen , höflich gebeten , Geldspenden alsbald ge¬
langen lassen zu wollen an die

Wedaktion des Keselffchafters.
NOvcxxxxxxx-

Ragold.  X

^////ck/72/75S/ - /2ck/^

empfiehlt

xxxxxxxxxxxsxxxxxxxxxxx»

b . 1^

Wtldberg.

LvL « 1 » » « Ir
unentbehrlich für Magenleideude,
Rekonvaleszente « , Wöchnerinnen und
Säuglinge empfiehlt stets frisch

Paul Remtzhardt.
Ein

von Stadtschulthetß Brodbeck in Nagold über das Gesetz betr.
die Besteuerungsrechte der Gemeinden und

Amtskörperschaften.
Jedermann ist eivgeladen.

lliitcrschwandorf . D

MUstimZ rv« ZecdriZer feztz
M au? Sonntag gen 2Y. Oktsder SY0§. W

Kommt herbei Ihr lieben Freunde 8»
Aus der Nähe und der Ferne MWir wollen feiern in hiesiger Gemeinde lS
Das sechziger Fest mit Euch recht gerne.

Zum „ Eichen "wirt seid Ihr geladen 8«
Der wird bewirten festlich alle HxMit einem guten Wildbrettbraten
Bei Wein und auch bei gutem Bier. KZ

Ihr Männer bringt die Frauen mit, MDann muß das Fest ein schönes werden , WWie Ihr es selten habt auf Erden. W

Din Me

Unterjettingeu , 27 . Oktober 1905.

findet aus Martini gute Stelle.
Näheres durch die Expedition d . B!

Alteusteig.
2 tüchtige

WdeWreim
finden sofort dauernde Beschäftigung

Joh . Mein,
wech. MöbeUchretuerei.

Christlicher Hausfreund
Abreißkalender für 1SS6.

Preis 75 iZ, 13 Exemplare ^ 9

Losungen 1906.
Halbld . 50 Ä , Ratsch . 60

Daheim -Kalender 1906.
Gebunden ^ 2 .— .

Immergrün Kalender 1SS6.
20 -g.

Jnngfraneu Kalender ISS « .
25 ^

Gustav -Adolf KalendeLlSOC.
25 -H nuo 50 -Vl.

Kaiferswerter Vvlkskaleuder
1SSS . 40 iS.

Vorrätig in der

G . W . Zaifer 'schen
Buchhandlung.

Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬
nahme während der laugen Krankheit und bei!
dem HinschUdm unserer l . Gattin und Mutter!

Lstd . killätzrknvebt
Avl ». Le » »

für das zahlreiche ehrende Geleite von hier und I
auswärts , für die trostreichen Worte des Herr « j

Geistlichen , den erhebenden Tcauergesang und die vielen Blumen-
j spenden sagen den innigsten Dank

Der trauernde Gatte:

Ich . Kg . WnderknechL , Hirschwirt
mit feine » 4 Kindern.

Nagold.
Zur Anfertigung von

Bette « in jeder Art
und Preislage und Garantie bester Füllung empfiehlt sich

Von den beliebten

KerndfkcrneC -Aesten
ist wieder ein großer Posten eiagetroffen bei Obigem.

kölisnken llllä krimisrungsn
Von

Otto fünol von Viomar-ok

lisllsr

Ja zwei in Lernen geounvLuen Bänden
Preis S Mark.

Vorrätig in der
6. L?.

vr.

Oerker'z

vervenäet stet»
Ssokplllvor
Vsnil»n-2uoltsr'
paäälng-pulvor

s 1U k-sg

dsrit «r Lrsntr kllr
n OL » »

LUHionsok ^od dvWllllrts Rsrsxts gr »t!«, von ösudsstso 6S8«:KNtr8ll.

Stolz
kann Jeder sein, der eine zarte weiße llsiit,
rosiges, jugendfrisches tosselieiiu, ein ve-
sielit ebne 8»m»ier8pr«»»e» und Urutiin-
reisi'xlieite» hat, daher gebrauche man nur
Steckenpferd- Lilienmilchseise

v. Bergma «« L Eo ., Radebenl,
mit Schutzmarke: Steckenpferd.

LSt . 50 Pf . bei: « . V . r »1«er , « tto

SiugotV.

Der Franen-
ardeitsverei«
für Mifston

beginnt in dieser Woche noch nicht,
sondern erst Mittwoch de » 8.
November.
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